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Welhnachls -Sonelt.
0 , schönstes aus der Feste buntem Kranze!
Mit Sinderaugen, weichen , wunderiiefen
Siehst du uns an und die vergangen schliefen .
Die Bilder alle, stehen in neuem Glänze:

Voll Dust das Haus — Gezweig im Lichertanze
Nickt durch die Tür. vor die wir heimlich liefen,
Ein herzenpochen — dann die Glöcklein riefen—
Und hochgetürmt erschien das ZNärchenganze .

Dah wir's noch einmal dürsten so erleben !
Wohl stehn wir lauschend in dem Dämmerdunkel ,
Die herzen pochen und die Glocken schallen.

Dem Festvorabend gleich ist unser Leben.
Doch wo erstrahlt des ew 'gen Lichts Gefunkel ?
Wo ist der Daum , von dem die Wünsche fallen?

Hermine Ziegler .

Weihnachten.
Novelle von Hermann Weick .

Krau Hanna goß den Tee ein und sagte zu
öem Mädchen , das erwartungsvoll bei der Türe
stehen geblieben war :

„Qch benötige Sie nicht mehr . Sie können
jetzt zu Ihrer Mutter gehen . Ich wünsche Ihnen
einen frohen Weihnachtsabend .

"

Das Mädchen dankte und ging . Frau Hanna
war allein . Ihr schlanker Körper versank bei -
nahe in dem weiten Ledersessel . Müde lagen
die Hände in ihrem Schoß . Müde waren auch
ihre Gedanken , und sie schlob die Augen .

Bor dem Fenster rieselte dünner Schnee her -
nieder . Es war eine Stille , die für Hanna
etwas Beklemmendes hatte . Sie raffte sich Plötz -
lich aus und ergriff ein Buch , das aus einem
kleinen Tisch neben ihr gelegen hatte . Als sie
es aufschlug , fand sie zwischen den Seiten einen
Brief , den sie vor einigen Tagen erhalten hatte .

Es war die Bitte ihrer Eltern , dab sie die
Weihnachtstage bei ihnen in Berlin verbringe .
Hanna hatte aber abgeschrieben . Sie gehörte
jetzt noch nicht zu frvhen Menschen : gar in den
Weibiiachtötagen . in denen fröhliche Gesichter sie
doppelt schmerzlich an ihr eigenes Leid gemahn -
ten .

Und noch etwas hielt sie davon ab , heimzu -
gehen : ihr graute vor den bedauernden Blicken
der Freunde und Bekannten , die sie mit ihrem
MitlcU » peinigen würden . Lieber blieb sie
allein .

Aber ntm lastete die Einsamkeit schwerer auf
Hanna , alö sie gewähnt hatte . So sehr sie sich
dagegen wehrte , ihre Gedanken gingen doch im -
mcr wieder zurück in die Vergangenheit , die ge -
rade an diesem Abend mehr und mehr von
ihrem ganzen Wesen Besitz ergriff und die
kurze Zeit ihres höchsten Lebensgliickes in klin¬
genden Tönen in ihr aufrauschen ließ .

Mit leisen , zarten Schritten kam die Däm -
mernng und erfüllte das Gemach mit einem
sanften Schein .

Hanna träumte . Vor einem Jahr , gerade um
die

'
Weihnachtszeit , hatte sie aus der Hohe ihres

«Gebens gestanden . Sie und der Mann , dem sie
sich fürs Leben verbunden hatte . Jene Zeit
stieg leuchtend vor ihr auf , und ihre Schönheit
blendete sie.

Jäh war dieseS Glück entzwei gebrochen . Mit
einem schrillen Ton . der sie auseinandergerissen
hatte . Seitdem war sie allein , ihr Leben hatte
Richtung und Ziel verloren . . .

Kinderstimmen . die Weihnachtslieder sangen ,
klangen von serne in Hannas schmerzensreiche
Gedanken und erweckte » in ihr Sehnsucht nach
Menschennähe nnd Menschenliebe .

Drauszen ertönte die Glocke . Hanna fuhr er -
schreckt empor . Sie mußte sich zuerst besinnen .

Tveater uvö Mit.
Leipziger Volksbühne . In L e i p i i fi ltwrbe , jDie

Bereit ? d rechtlich gemeldet , mit einer Italien stil -
willen bekundenden Aufführung von « ha ?e >pe« es
„ S o m m e r n a ch t S t^ro u m " die im vorigen Win -
ter gegründete neue „ Leipziger Volksbühne "

feictlido eröffnet . Auf der neuartig konstruierten „ mo-
Lernen Shakespeare - Bühne " hatte man das szenische
Problem dadurch zu löün unternommen , daß man zu
mehr reliesortixen Bühnenbildern seine Zuflucht
nabin . Ter an sich interessiert « Versuch erschien frei -
lich bei den im March cnwailöe spielenden Szenen nicht
völlia gelungen i gerade hier verlangt die Phantasie
des Zuschauers stärkere Anregungen zu seKultätigem
Wuiterselmsen . In der Darstellung ivar dem Negis-
seur Otto W e r t h e r der Elfenzauber icdenkalls im
ganzen besser gelungen als die Rüipelszencn , bei denen
man sich leider an die Tradition geholten hatte . So
sah man statt deZ Köstlichen Humors im letzten Akt die
üblichen Possenmöhchen . Das »vor schade , denn sonst
hatte di : Regie , be'vnderß mich in der Einordnung der
Mend -Äsohnschen Musik in die Darstellimg . viel fünft *
leriseben Geschmack bewiesen . Die Aufführung darf
als eine starke Verheißung für die Zukunft der von
dem Schriftsteller Robert Overweg ins Leben ge-
rmenen Bühne gelten . F . M .

Lina Carstens wurde , wie wir erfahren . dem Leip¬
ziger Schau svi e llxtu s . von neuem gewonnen ,
und zwar bat man mit der Künstlerin einen Bertrag
mit mehrere Jahre abye Mosten .

Ein ann,es Tbeatervubliknm bestraft . Der bc-
kannte französische Bühnenschriftsteller Robert d e
Kiers benützt das Wiedererscheinen der Revue .,Le
Theatre "

. um aus den Erinncrunaen . seines iünaiten
Aufenthaltes in Rußland über das dortiae bol-
schewistiscke Theater -in vlaudern . AlI Lenin aur
Macht kam . verschwanden in Vetersbura und Moskau
nicht nur die bisherigen Theaterdirektoren , nein ,
auf der Bübne bemächtigten sich die Sowiets selbst
der Kübruna . Im Michaeltheater leitet so beute bei -
svielsweise ein trüberer Schlosser die Direktion .
Außerdem bat ein Mitglied der Sowiets die ständige
Aufgabe . den Spielplan au überwachen , die Künst¬

wo sie war . Mit unsicheren Fingern schaltete
sie das Hicht ein ? dann ging sie hinaus , um zu
öffnen .

Beim schwachen Schein des Treppenlichts
konnte sie den Herrn , der vor der Türe stand ,
nicht gleich erkennen . Als er seinen Namen
nannte , wich sie zurück . Das Blut .' aste mit
einem Mal durch ihren Leib , sie taumelte .

„Ich wollte dir guten Tag sagen , Hanna, "

sprach der Herr leise .
Sie erwiderte nichts und ging langsam ihm

voraus in das Zimmer . Drinnen standen sie
einander gegenüber . Hannas Augen fragten :
Warum bist du gekommen ? Der Mann schien

' diese Frage zu lesen ; er sagte , mit Demut in
der Stimme :

„Heute diu ich von weiter Reise zurückgekehrt .
Ich konnte diesen Abend nicht vorübergehen las -
sen , ohne dich gesehen zu haben .

"

Sie lauschte seiner Stimme wie einem guten ,
lange entbehrten Klang . Dann saßen sie bei -
sammen und fanden nicht gleich die rechten
Worte .

„Du bist allein , Hanna ! Am Weihnachtsabend
ganz allein !" Schmerz bebte in seiner Stimme .

Hanna lächelte müde .
»Ich habe keine Sehnsucht nach den Menschen .

In diesen Räumen ist mir am wohlsten .
"

Er blickte umher und erkannte , daß alleS noch
war wie zu der Zeit , da er hier mit dieser Frau
gelebt und an ein dauerndes Glück geglaubt
hatte . Seine Hand wies in eine Ecke.

„ Einen Weihnachtsbaum hast du , Hanna !"

Versonnen sah sie vor sich hin .
„Ich weiß selbst nicht , warum ich ihn ausge - \

stellt habe . Bielleicht , weil er ein Stiick Erin -
nerung an eine schöne Zeit für mich bedeutet .

"

Hans senkte wie im Schuldgefühl das Haupt .
„Bor einem Jahre waren wir glücklich . Ja ,
Hanna ! Warum sind wir es nicht heute noch !"

„Wir wollen nicht davon rede ». Erzähle mir
lieber etwas von deinem Leben und Schaffen
der letzten Zeit .

"
Er staunte über ihre Ruhe und Gelassenheit .

Aber sein scharfes Malerauge sah auf dem
Grund ihrer Blicke ein Flackern , und Gleißen ,
das ihre innere Unruhe ihm verriet .

„Ich bin weit herumgekommen , habe in Jta -
lieir und Spanien gemalt und manches Tüchtige
zustande gebracht . Auch habe ich viel - iuter -
essante Menschen kenneu gelernt . Dennoch bin
ich immer ei » jam geblieben . Ich habe viel ,
se ' ir viel an dich gedacht , Hanna !"

Da sie schwieg , fuhr er langsam , innig fort :
„Dein Bild war mir stets zur Seite . Es ist
immer schöner geworden , und alle Mängel , die
ich früher zu sehen wähnte , sind gewichen ."

„Unsere Phantasiegebilde sind immer schöner
als die Wirklichkeit, " warf sie mit leisem Spott
et». A !S sie aber feinen gequälten Blick sah,
schwieg sie beschämt .

„Manchmal , wenn ich schlaflos im Bett lag ,
oder auch mitten im lauten Treiben eiu >.' r
sonneglühenden Stadt , hat mich die Frage Plötz -
lich angefallen und nicht mehr losgelassen : war
eS nicht Sünde , daß wir beim ersten Zusammen -
stoß gleich mutlos auseinandergingen , statt
einen Weg zu suchen , der uns beide zn unserem
Recht und freien Willen führen konnte ?"

„Du hattest deinen eigenen Willen , ich den
meinen , das weißt du . Bielleicht sollten zwei
Menschen wie wir , mit so ausgeprägter Eigen -
art , sich nicht heiraten .

"

„Warum haben wir es getan , Hanna ? "

Leise antwortete sie :
„Weil wir uns liebten .

"

„Ja ! Und diese Liebe hätte uns helfen müs¬
sen , auch in schweren Zeiten , da wir uns ver -
loren hatten , wieder zueinander zu finden .
Statt dessen strebten wir gleich auseinander ,
und ich tat es am heftigsten .

"

Sic schüttelte den Kopf . (
»Ich handelte nicht besser und nicht klüger als

du .
"

Er stand aus und ging schwer atmend im Jim -
iner umher .

„Gerade wir beide hätten zusammen so viel
im Leben erreichen , wir hätten die Welt ein
Stück vorwärts bringen können . Du mit bei »
ner Musik , ich in meiner Kunst ! Sind wir allein
noch dazu fähig ? Mir ist die - beste Kraft ge -
fchwunden , seitdem ich dich verlor ."

„Meine Geige ist verstummt . alS du von mir
gingst, " klagte sie.

Er blieb vor ihr stehen und ergriff ihre Hand ,
die kühl zwischen seinen Fingern lag . Aber er
fühlte , wie ihr Blut in lauten Schlügen ging .

»Ich habe viel über die Ehe nachgedacht ,
Hqnna . Ueber unsere und die Elie im allgemei -
nen . Sie ist niemals ein leichtfertiges Spiel ,
wie viele weinen, ' aber am schwersten ist sie ,
wenn zwei Menschen mit eigenen Gedankeil und
eigenem Wollen sich zusammentun . Vielleicht
liegt aber gerade darin ihr größter Reiz , ihr
tiefster Sinn ! Daß man sich zueinander , in -
einander findet , willig dem Anderen feine
Eigenart läßt , das Wesensfremde im Andern
nicht schilt oder haßt , sondern es verstehen lernt
nnd daraus neue Kraft für die eigene Art
schöpft . Dann bleiben wir zwei Menschen mit
eigenem Gepräge und sind zusammen doch ein
Großes , Gemeinsames . So müßte die Ehe ,
unsere Ehe sein !"

Sie erwiderte :
„ Ich habe das auch schon gedacht .

"

„Ist es zu schwer , den Weg zueinander zu
suchen ? "

Sie hob die Augen zu ihm ans und sagte ein -
fach :

„Wenn man den guten Willen und viel Liebe
im Herzen hat , gewiß nicht .

"
Nun schwiegen sie lange . Aber unansge -

sprachen ? Worte gingen zwischen ihnen hin und
her . Es war ein Fragen und Antwortgebc z,
ein Bitten um Vergessen deS Vergangenen b
flehendes Hoffen für die Zukunft .

Die Zeit verrann , nnd in ihren Herzen er -
blühte gläubiges Vertrauen und neue Zuver -
ficht.

Mit dunkelm Ton schlug die Uhr die neunte
Stunde . Wie Erwachende betrachteten sie ein -
ander . In ihren Angen strahlte ein Licht .

„Hanna , muß ich jetzt wieder von dir gehen ? "

Sie lächelte .
,^ ch glaube , wir können das Leben noch ein¬

mal miteinander wagen , Hans !"

Rasch stand sie auf und ging zum Weihnacht ? -
bäum .

„ Was tust du ? "

„ Ich will die Lichter an unserem . Baum an -
zünden .

"

„Ich helfe dir , Hanna !" jubelte er .

Allerlei.
Wer war der Erfinder des Schlittschuhlaufen ? ?

Wer das wofil beantworten könnte ! Die Bibliotbek
au Bern besitzt einen Schlittschuh aus Pferdeknochen
von Schweden und einen noch schöneren und aröste -
ren . den man bei den AuS -irabnnaen des Moos -
Sees bei Bern fand . Der Schlittschuh war also
schon vor 4000 Jahren den ersten Bewohnern der
Pfahlbauten in der Seit der Stein » und Knochen -
werkaeuac bekannt . Das British - Museum au Lon -
don besitzt ebenfalls ein Paar Schlittschuhe von
Knochen . Z?id -Stevhan . Gerichtzschreiber von Lon -
don . erzählt , daß im 12. Jahrhundert die Snmvse
um London schon von iunaen Büraern besucht w » r -
den . welche arobe Schlittscbube an den -Vnßen trugen
und mit eisenbeschlaoenen Stöcken versehen waren ,
die als Stüde benutz ! wurden . Der stählerne Sclilitt -
schub mit Solaaestell und Riemen scheint in 5?ries -
land erfunden worden au sein : in England wenia -
stcus soll er . nach Blame . erst um die Milte des
17 . Jahrhunderts aus de » Niederlanden eingeführt
worden und in Gebrauch gekommen lein . In der
ersten Öälfte des vorigen Jahrhunderts , nachdem
das Schlittschuhlaufen in der Oeffentlichkci : in
Deutschland bis dahin von der vornehmen Welt ae -
ächtet worden , wurde es bei dieser vloMich Mode ,
und man überbot stch in Kunststücken auf dem Eise .
Ein berühmter Kunstläufer war der Baron von
Brincken . ein ebemaliaer Paae des Könias von West¬
falen . der auf Schlittschuhen einen Raum von bei-
nabe sielen Kuß überkvrana . indem er über awei
oder drei aufeinander aestellte Hüte und soaar über
kleine Stublschlitten binweasetz :e . Eine Berühmt -
heit in dieser Kunst war I . Garcin . der Erfinder
der Rollschlittickube . die für das Ballet im Mever -
herrschen „ Propheten " erfunden wurden . Garcin
schrieb auch ein Büclielchcn ..Der wahre Schlittschuk -
läufer . oder Anweisung , wie man mit schönem An -
stand « Schlittschuhlaufen kann .

"

Weit entwickelter als bei unS war vor Jahren
die Kunst des ScklittscliublaufcnS in Solland , wo die
Verkäuferinnen im Winter ihre Körbe mit Waren
meilenweit auf dem Eise fortbringen . Im 18. Jahr -
hundert liefen die geschicktesten Schlittschuhläufer
von Levden nach Amsterdam , einen Weg von sechs
Stunden in fünfviertel . ia soaar ^ in einer Stunde .
Im Winter wird der Amsterdamer Gemüsemarkt
meist durch Schlittschuhläufer verproviantiert . Ge «
schichtlich interessant ist die Benutzuna dcr Sckilitt -
schuhe durch einen Stabsossiaier im Jahre 1806 . als
nach dcr Schlacht bei Jena der Marschall Mortier
vom Kaiser den Bekebl erhielt , firti unvcxaüalich der
üansastädte au bemächtigen . Der Lkkiaicr . dcr diesen
Bekebl überbringen sollte , mußte die MiinSuna dcr
Elbe vassieren . dje über anderthalb Meilen £>rci * ist.
Bis au einer Brücke ?,u gelangen , hätte es eines
Weges von viereinhalb Meilen und eines aleichen
Reitwegs bedurft . Er benutzte Schlittschuhe und er -
svarte aebn Stunden Zeit . ,

Schachzeitung des Karlsruher Tagblattes .
Partie Nr . t82.

An» de« Nnfana Oktober 1«10 gespielten Wettkamvf.
Daiuenbaucrnipicl .

» . SeleSnieff .
L <>2 - <U
2. S e J - f 8
8 . Lc l - e5
4 . e 3 — e 8
5. Ddt - c 1
0. Lgß - 14
7. e 2 - e 8
8. S b l - d 2
!). Lfl - e2

10 . 0 - 0
ll . Sf 8 - e5
12. L f 4 X e 5
13 . Sd2xe4
14 . " Cl - d2
IB. Le5 x f 6

Sg8 — f 0
- 7 — - »
C7 - C5

D d 8 — b ti
SfB — e <
S b 8 — c (i

d 7 — d5
f 7 — f 5

Lc 8 — d 7
Lf8 — e7
Sc « x eB

0 — 0
f 5 x c4

Le7 — kv
Tf8 xf0

Die von Schwarz gewälille
Entwicklung ist recht gut ;
liier aber unu g7xfli stärker .
18 . f 2 — f 8 e 4 x f 3
17. TflxfS Ta 8 — f 8
18. Tal - kl Tfß X 13

O . Tenn « r.
19 . Tllxf8 Tf8 * f8
20. Lea X f 8 DbO - dß
21. L f 3 — st4 b 7 — b6
23. ud3 - » 3 DdO — 18

Gibt dem wegner obne Not
die Linie b8 - >; 8 ; besser
war : C5xd4 und Ld7 - e8
28 . 012 - 8:8 ! h 7 — h 5

Ein qanz unbedachter Zug .
in» die Dame nicht nach
c7 zu lassen, sollte Schwarz
Des spielen . ans Ddtj tonnte
" 17 geschehen.
24 . L r4 xhö
25. e 3 x d 4
8B. Lh5 — e4
•27. 0 g o — c 7
28. D c 7 x a 7
20. D * 7 - d7
80. D c 7 — d 8+

c5xd4
L d 7 — e 8
L e 8 — 17
D f 8 - e 8

e () — e 5
Des — * 8

aufgegeben .

Scbachlitcratur .
Bei H . Sedew tgS Nachfolger , C. Ronlnger .

LeUzia . in als zweite varbcsicrte und veimebrle Auf -
läge ein Büchlein neu erschienen , betitelt :

T ^v !sche MatsteUunge «.
Von i>r Ä . S ä) u i t c • M i ui o c tf.

Die Sammlung nmiakil eine gi vhe Zahl hüuslg wieder -
kehrender Maibtlder , wie sie sich durch Die verichiedenen

Hlauren »ufammcnstellungcn ergeben . Hierzu Schach-
ausgaben bekannter Äiersaffer . deren Lösungen mit
solchen ! uoen in .»iusawincnbana gebracht sind .

DaS Studium des Buches wird dem Problemsreund
in der Aussindung der Lösungen von Tchachaus» obe»
förderlich sein und dem vramschen Spieler den Poii -
tlonOblicl schärfen.

Das Büchlein <3 ülll . l kann in diesem Sinne empfohlen
werden ?

ihSU enlnelimeu ibm :
Mat - Tnpüs l ! NSnIa nnd Dame .

wiai in drei Zitgeu .

ler au engagieren und darauf an sehen , dak die demo -
kratischen Tendcnaen in der dramatischen Kunst ae-
wahrt bleiben . »

Auch das Aussehen des Zuschauerraums hat stch
von Grund auk aeändert . Man steht weniger Dia -
nianten und Toilettcvracbt während auf der Bühne
selbst die berühmte russische Jnsaenierunnskunst stch
fast restlos erhalten hat . Die kaiserlichen Loaen
hat das Sowietkomitee mit Beschlaa belegt . Als
eines Abends in dcr Moskauer Ov ?r die Volks -
beauftragten in der kaiserlichen Lone Platz aenoin -
men batten , wurden sie von dcr Galerie mit iubeln »
dein Beifall emvkanaen . Plötzlich wurde es dunkel ,
und der Vorhana sollte aerade in die .Höhe aebcn .
als vom Orchester aus ein beftiaeS Bombtirdement
mit barten Brotkrusten und Pomeranaenschalen
aeaen die Sowietloae eröffnet wurde .

Unter dem Wutgeheul der Galerie schrie man von
allen Seiten : „ Lickt . Licht ! " Als dann das Licht
einaeschaltet war . erklärt ? einer der Volksbeanftraa -
ten mit vor Äorn aerötetem Antlitz und bebender
Stimme , dak ein solch - r . den Vertretern des Volkes
gebotener Schimvf nicht unaesübnt bleiben sollte ,
und dan der aanae Saal dafür bestraft werden
würde . Er ordnete au dem Zwecke an . dast sämtliche
Besucher tes Theaters bis um 3 Uhr moraens im
Hause eingeschlossen bleiben sollten . Tatsächlich ae-
schab dem auch so .

Kunst und Wissenschaft.
Karlsruher Künstler in der Dnrmstädter wahres -

auSstelluna . Die Darmstädter Kunstausstellungen
sollen auch unter den veränderten Perbältnisten wei -
teracführt werden , da man sich darüber klar ist . dak
die Stadt obne die feitberia ? Kunstvkleae einen star -
ken Rückgang au veraeicknen hätte . Interessant ist.
das, die von Grostberaoa Ernst Ludwig berufene
Künstlerkolonie noch beklebt und von dem früheren
Landesfürsten als seine aus eigenen vrivaten Mitteln
erhaltene Schövkuna auch noch weitergefübrt wird .
Die diesjährige Kunstausstellung . »Die Kunst des
Jahres "

, hatte wieder kebr guten Erfolg , «rosten

Umsatz und schlost mit einem nanihaktcn Ueberschust.
An dem künstlerischen Erfola hatten auch Karls -
ruber Künstler lebhaften Anteil . Sehr gut ver -
treten waren Prof . Hans B ü h l e r . Theodor
Esser . Prof . Walter G e o r a i . Arthur Grimm .
Hermann G o e b e I . CSkcir Haaemann . Bau !
S e <i i s s e r und Bildhauer Karl A l b i k e r . Paul
Seaisser 's auSacaeichncte Studie »Die blaue Türe "
wurde von der Stadtbebörde kür die städtische Samm -
luna angekauft .

? on dem ZlikluS eines MarienlehenS . desten künk
Reliektaseln . in feinem soa. Ctinkstein vom Schiener -
bera bei RadolsZaell ausgeführt , einst das Kloster
Beiershausen schmückten, die ober infoirre dcr Säku¬
larisation in alle Winde aerslrcut wurden , aelaug
es . awei Tafeln mit der Verkündigung und der
Darstellung für das Badische Landes -
museum in Karlsruhe aus dem Kunsthandel au -
rückauerwerben . Es sind bedeutsame Werke der küd-
deutschen Hochrenaissance , ans der Künstlerwerkstatt
eines dem Konstanaer Bildhauer Han ? Morinck —
dem bervorraaendsten Plastiker am Bodensee im
letzten Drittel des 16 . Jahrhunderts — nahestehen¬
den Meisters M . V ., besten Schnlausammenbana mit
der Niederländischen Plastik und ihrer virtuose »
Technik iinverkennbar ist. Die eine der beiden
Tafeln träat allster dem Monogramm das Datum der
Entstebuna 1575 . Es ist au hoffen , dak guch die drei
übriaen auaeböriacu Relieftafeln . von denen die eine
im Lauf der Jahre in ein austerbadischeS Museum
ivanderte . die beiden andern in eine abaeleaene
kleine Dorskirche deö Klettgaues verschlagen und
neuerdings in ihrem Kusammenhana mit den . übri¬
aen Reliefs wiedererkannt wurden , hinauerworben
und soinu dann der umriindich » Marienavklus aus
dem ehemaligen Kreuaaana deS KlostzrS Beters -
Hausen an einer Stelle wieder vereiniat wird . R .

Neue Erfolge der NLnlgenphotographie . Ein be-
sonderer Mangel der Röntgenphotographie war bis -
her ihr unplastisches Aussehen . Dies gab sozar dem .
der gewohnt war . in ihr zu lesen , !ck>were Rätsel
auf , Di« noch foinvlizierter wurden dadurch , dah die

Säxrtten von Knochen und darüberliegenden Fletsch¬

teilen sich kumulierten Nun ist eS durch neuere
Periud *: gelungen . Röntgenphotographien so herzu -
stellen , das; die Knock?enbildcr innerhalb dcr um -
lagernden Fleischbilder plastisch erscheinen . Jede
Unebenheit des Kncxl>enS nicht nur in den Konturen ,
sondern auch aus der der ausnehmenden Platte zu -
gewendete » Fläckie der Knochen wird im Bilde ficht -
bar . so daß mit Silke dieser Art von Aufnahmen
Verletzungen Wucherungen und sehnliches photo -
graphisch festgestellt werden können , die bisher dem
Auge des die Platte absuchenden Arztes entgingen .

Weiter aber ist es nach dem neuesten Ausnahme -
verfahren möglich, nach Wahl den « chatten deS Kno -
chens oder den des Fleisches auszuschalten : mit
Öilse saldier Bilder lassen iich im Mu ? kelgew»be Ab¬
lagerungen . Eiterungen . Reste von Entzündungen ,
Gichtsalze und ähnliches feststellen . ^ Die >e Vervoll¬
kommnungen der Nöntyenphotozravkie bedeuten nicht
allein iür die Wifsen, «l>aft . >ondern > auch für die
Kranken einen bedeutenden Eriolg . da die Einrich -
tuna besonderer Arbeitsstätte » für diese Methoden
in Bälde zu erwarten ist . E . K . - L>.

Personalien . Wie wir hören , hat der bisherige
ord . Professor a » der Universität Strahl ? ura ,Dr . theol . Albert E h r h a r d . einen Rus aus den
Lehrstuhl der Kirchengeschichte in dcr Bonner
klrtbelisch - tbeolegisclxn Fakultät als Nachfolger Sof .
Grevings erhalten und angenommen . Ter Ver¬
treter der alltcstamentlick 'e » Theologie an der Uni -
vcrsität Halle . Geh . Konsistorialrat Pros D Dr
Karl Eornill . beabsichtigt , vom Lehramt zurück-
zutreten .^

- Wie wir erfahren , ist der PrivatdozentDr . Ernst Robert Eurtius in Bonn , dcr einen
Ruf nach Dresden abgelehnt h ' t . zum a . o Professor
für franzosische Literaturgeschichte in der Bonner
philosophischen Fakultät ernannt worden . — Dcr
emer . ord . Professor für Staats - und Kirckenvecht
an dcr Universttat Königsberg . Geheimer und
Oberbergrat Dr . jur . Adolf Arndt , der feit 1017 mit
dem Abhalten von Vorlesungen an der Universität
Marlmrq . oerntftrcr ^i ist , wurde aurrt ord . Hcmor .ir --
Professor in der Mavburger juristiiclien Fakultät
ernannt .



» rttte « Blatt Karlsruher Tagblatt . Donnerstag , ven 25 . Dezemver 1919 Nr . 357 . Seite 9

Zac Beldmpfung Der Erwerbslosigkeit .

Bon Dr . Giefe .
kor htm orpfeen Jtriea « lind Arbeits - und Er »

werbslofiakeit örscbeinunaen gewesen . denen man
zwar von Geilen der Wirtschaft ». und ©o^ ialootitiler
erm'Idakesle ©eariiiuna ( chenkle . deren man aber im
allgemeinen im Rahmen der Einzelkürsorae durch die
aewerksckäftlicken und anderen Unterstükunaskassen .
nötigenfalls mit Öilkr der Armenvfleae . Herr wurde .
Mit dem » nolncklicixn AuSaanae ^deS Krieges » nd
seinen vernichtenden Zvolaen für da? deutsche Wirt -
schaftSlcben . mit der Rückkehr der Kriegsteilnehmer
in die Keimst bat die EnveibSlosiakeit den Charakter
einer Massener !ck« inuna benommen , der man nickt
mebr mit gewöhnlichen Mitteln entgegentreten kann .

Dieser Sacklaae suckle die neue Neicksreaiernna
zunächst durck die Einführung der Erwerbslosen -
unteislüvuno mit ReickSverordnuna vom 13 . Nc>-
vember 1D18 «ersetzt durck die Verordnung vom 1k .
Avril I9I9 > i (»er die Erroerbslofenfürforae aereckt
z » werden . Man war fick von vornherein klar dar¬
über daß die Erwerbslosenfürsorge in ibrem an -
Tnnalidien Ausmaß aus die Dauer nickt durchzu¬
führen war . ohne die öffentlichen s^inanien i>uarunde
zu richten . Der großen 5!ahl von Kriegsteilneh¬
mern . die außer ihrer Arbeitskraft andere Erwerbs -
Miellen nickt besaßen . standen alle die Personen ae °
nenüber . die unter Ausnükuna der K ' ieaSkoriinriktur
in mehr oder weniaer einkömmlicke Stellungen ein -
gedrungen waren ., die aber ohne den Krien nie daran
gedacht bähten Fabrik - oder Büroarbeit anzunehmen .
Die Nnterbrinanna der Kriegsteilnehmer — neuer -
dinaS besonder « der Kriegsgefangenen — sollte Zwar
durch die ReichSverordnnna vom 4 .

' und 24 . Januar
1A10 (erfett durck die Verordnung vom 3 Sevtem -
ber 1919) über die Einstelluno und Entlassuna von
Arbeitern und Anaesteliten während der 5̂ eit der
wirtickalllicken Demobilmackuna arundsäklick da-
durch geregelt werden . daß dê > Arbeitgebern rine
WiedereinslellunaSvflickt kür ien» Arbeitnehmer auf -
erlegt wurde , die vor dem Krieae oder vor dem Ein -
tritt ins L>eer bei ihnen beschäftigt waren , s^ür einen
großen Teil der Kriegsteilnehmer wurde aber diese
Regelung dadurck hinfällig bcrfe die in >?raae kom¬
menden Arbeitgeber inkolne von DetriebSeinitellun -
gen » nd -einsckränkunaen nickt in der Lage waren ,
dieser Vervklicktunn nachzukommen , keilweis ? wurde
auch dort , wo die Eim'telluna eine » Kriegsteilnehmers
erfolgte . ein anderer Arbeitnebmer an seiner Stelle ,
entlassen . s » daß die Erwerbslosigkeit dadurch nickt
vermindert wurde . Ueberhauvl , so wertvoll die Wie -
dereinstellunaSvklickt für die beimkebrenden Kriegs¬
teilnehmer » nd gefangenen auck ist. das Uebel der
Arbeitslosiakeit wird dadurch nickt an der Wurfes
aevackl.

Gründliche Abhilfe könnte nur durck Schaffung
neuer vrodnktiver Arbeitsgelegenheiten durck eine
allaemeine Öebuna der Produktion , erzielt werden .
Das aber lieal unier dem Druck der aeaenwärtiaen
äußeren Verbällnilie nur in beschränkten Umkanae
in unserer Mackt . Wir müiseu als » mit der Tat -
sacke recknen . daß unS Arbeit nur in gewisser be-
aren -tter Menae zur Versüauna stebt und daß nickt
allen deutscken Staatsbürgern ein ArbeitSvlad « •
aewielen werden kann .

Es bleibt darum nickt« andere » übrig . als die vor -
banden « ArbeitSmenae »u rationieren und mit ibr
den daraus fließenden Arbeitsverdienst , und zwar
zu rationieren nack der Bedürstiakeit . Arbeit also nur
in soweit zuzuteilen . als dem einzelnen andere Er -
werbSattellen »ur Beltreituna des Lebensunterhaltes
nickt zur Versüauna steben Dieser Grundsad kann
naturaemäk nickt lo alcrtt wie er auSaesvrocken wird ,
in die Wirklichkeit uniaeledt werden , da nicht ieder -
mann an ieden Blat , oeltellt werden kann : aber er
muß in der aeaenwärtiaen keit dirr dringendsten
Not die Richtlinie für unser wandeln im Kamvfe
aeoen die Erwerbslosigkeit bilden .

Diesen Wea beschreitet denn cnick die ReickSver¬
ordnuna vom 28. Mär » 1919 über die Kreimackung
von Arbei ' kslellen während der Zeit der Wirtschaft -
kicken Demobilmackuna . Sie aibt den ' Demobil -
nzackunasausfcküssen das Reckt . ..Arbeitaeber im
Rahmen dieser Verordnuno zur ^ reimackuna von
Arbeitsstellen anzuhalten . sosern sich diese Maß -
nabme zur Bekämviuna einer erbeblicken Arbeits -
losiakeit als notwendio erweist /

Mit diesen ' Einaanasworten der Verordnuna ik
der Rmed und auch der ein ?>uscklaa >: nde Wea im
aroken und min« n n »kenn »eicknet . ??ür di ? Borau »
nebmende SerauSdrännuna von Arbeitskräften
komme » nack der Reicksverordnuna drei Gruvocn
von Arbeüuebmern in Betracht : 1 . die Nickterwerbs -
bedürftiaen . 2. die Berufsfremden und 3. die Orts -
fremden . Die Entlassuna kann also von den »ustän -
diaen Demobilmackunasausscküssen voraesckrieben
werden 1 . für , iene . die nickt auf Erwerb aus der
der »eitiaen Besckäftiauna anaewiesen sind , 2 . für
iene . die bei KrieaSauSbtuch oder sväter in der Land -
oder Ẑ orstwirtschast . als Bergarbeiter Gesinde oder
in einem andern Berufe , in dem ein erheblicher Man¬
gel an Arbeitskräften berrsckt . befckäftiat waren , und
8 . für iene . die feit dem 1 . Auäuit 1S14 von einem
andern Orte, >iuaeiwaen find oder die ibren Wobnsid
nicht am Orte der Arbeitsstätte baben .

Wie lcko » erwäbnt . ist diese Reicksverordnuna vom
28 . Mär » ledialick eine Rabm <nverordnuna . deren
«inline Beltimmunaen erst durck besondere An -
ornunadcn der Deinobilmackunasausscküise in Kraft
aeledt werden . Der Demolnlmackunasaussckuk für
die Kreise Karlsruhe und Baden bat dies durck eine
Anordnuria vom 8. Sevtember 191 !» netan und Mar
nur binsi -ckitlick der ersten beiden Gruvven von Ar -
beitncluner » . also der Nickterwerbsbedürktiaen und
der Berufsfremden . Im ^ rübiabr und Sommer
hatte man zunächst versucht , durch Anreaunaen .
Enivfeblunaen und Richtlinien die AuSickeiduna der
errväbnten Personen aus den Betrieben berbeiau -
führe !?, ohne iedock den aewünschteri Ersola »u er -
zielen . Durch diese Vv ^öaeruna kommt der Ge¬
danke der ^ reimachuna von Arbeitsstellen au aunite
der Erwerbsloses in einer Reit , ur Verwirklichuna .
die hierfür die denkbar unaünstiasten Bedinaunaen
darbietet . Stellte schon in früheren fahren der Win¬
ter stets eine fteit aesteiaerter Arbeitslosiakeit dar .
so ist dies acaenwärtia im Kusarnrnenhanae mit dem
sattsam bekannten Brennstoffmanael und den an -
deren wirisckasllicken Nöten in noch erheblich höherem
Make der ftafi und die Möglichkeit . Erwerbslose un -
terzubrinaen . in eben diclem Make aerinaer . ?im-
merbin lind sckon iotst die Erfolae die durch die Mafe-
nähme erzielt worden iind . nickt ncrina zu verankckla -
aen . und zu dem Rückaanae der Erwerbsloienzahl hat
die ^ reimackuna von Arbeitsitellen nickt unerheblich
beiaetraaen .

Ẑ ür die cileickmäniae Turchnibruna der Anord -
nuna ergeben sick .gewisse Sckwieriakeiten daraus ,
dak das Interesse an dieser ? lnordnuna und das Be -
dürfnis danack in den verschiedenen Teilen des Lan¬
des ie nach der Sohl der ortsamässiaen Erwerbslosen
aa^iz verschieden ist . Diese übersteigt in Karlsruhe
einschlicklick der Notstandsarbeiter nock 2000 , wäh¬
rend sie in den anderen Ort ?n des AuSschuKbezirkes
nur nock bis zu 70 beträcn . Es ist daher dakür Sorge
getragen worden , dak auch in den weniger hedräna -
tc» Bezirken die Maßnahmen zur Freimachung von
Arbeitsstellen zur Durchlühruna gelangen , um nach
Möglichkeit die Veisckicbuna von Arbeitskräften an
die Vlcide aerinaeren wirtschaftlichen Druckes zu be-

^

günstigen . Diese Verschiebung würde nur einen
Ausgleich bilden gegenüber der durck die gewaltsame
Entwicklung der KrieasverhäUnisse bedingten 8u «
sammenballuno von Arbeitskräften in den Grok -
städien .

Man kann sick nickt verhehlen , dak diese Mak -
nähme der Ausscheidung von Arbeitskräften für die
Betroffenen eine Härte bedeutet , eine L>ärte um so
mehr , als der Einzelne häufig die Gerecktiakeit der
Anwendung der ^ Sestimmunaen nickt zu erkennen
vermag . Wie frM»n angedeutet , kann der Grundsad
der Rationieruno der Arbeit nickt hemmunasloS
durckaeführt werden , weil eine Entlassung nur für
iene Arbeitnebmer in ??raoe kommen kann , die aus
dem Kreise der Erwerbslosen ersedt werden können .
So ist man gegenwärtig nickt in der Lag ? , eine Aus -
sckeiduna von vielen Arten von Facharbeitern vor -
zunehmen — auck wenn sie nock so aroke ander -
weitine Einnahmcauellcn besitzen — weil aeeianete
Arbeitskräfte , die man an ihren Plab stellen könnte ,
nickt zu besckafken find . Dadurck wird von den von
der Entlassuna Betroffenen ibr Los nock bedeutend
sckwerer emvfunden . weil andere . Bessergestellte ,
weiter in ihren Stellungen belassen werden müssen .
Die värte aber wird dadurck aukaewoaen . dak diese
Maknahme denen zuame kommt , die sick in nock
weit bedrängtem La« befinden : und wir müssen
bokken . dak es binnen kürzester -? rist wieder möalick
sein wird , allen , die arbeiten wollen und können , auck
Erwerbsmöalickkeiten zu verschaffen .

wirtschast und yvndel .
lNachdruck far mit einer Cbiflre versebenen Artikel
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AWNWW ' srliüzWsSe AÄelsbMMgev .
Die französische Handelskammer in Nsuyork hat

vor einiger Zeit eingebende Erhetbungen angestellt ,
um ein genaues Bild von den Ursachen^ die zu der
zögernden GesclBststätrzkeit zwischen Frankreich und
den Vereinigten Staaten führten , zu gewinnen . Das
Resiilta ^ dieser Erhebungen lämt keineÄvegs xiuf eine
EnVieHlung des amerikanischen Kaufmanns Hinaus ,
und die französische HandelÄammer bat es sich nicht
nehmen lassen , in ihrem Bericht einige nur schlecht
verhaltene Vorwürfe gegen den bisherigen - Bundes¬
genossen einzuffechten . Besonders wird dem A-meri -
kaner sein angeblich gerin <« s Entgegenkommen in
der Gewährung von Krediten vorbehalten , ein Ilm-
stand , der allerdings nicht dazu beitragen wird . Frank -
reich aus seiner mißlichen wirtschaftlichen Lage wie -
der eim» rz>uHolsen.

In Frankreich bostebt 5urzeit «in außerordentlicher
Warenhunger . fmw &I an Fertigfabrikaten zur Dek-
hing des aug - nKiiklich dringendsten Bedarfs , « ls « ich
an dem zur Umstellung auf die Friedensarbeit nöti -
gen Material und nicht Mlebt an den zur Versorgung
der Industrie erforderlichen Rabit «.»nen . Die hierdurch
bedingten grohen Käufe im Ausland haben die vor-
Handenen fl>üfügen Betriebsmittel bereits in hohem
Maße in Anspruch genomemn , wodurch die von fran -
zösischen Firmen bekundete Tendenz zur Erlangung
möglichst langfristiger Kredit ! versländllich erscheint .
ES gilt daher ats eine bewiesene Tativche , dffft jener
5ivmsmann in Frankreich das beste Geschäft machen
wirft , der in der Kreditfrage dos größte Entgegen -
kominen beweR .

Nock den Ausführungen der französischen HandalS -
kämme? zu schließen^ besteht in amerikanischen Han -
delSkreisen wenig Ncig-ung , sich der augenblicklichen
französffchen WirtschaftÄag : anzupassen , und die
Folge davon ist. daß die Amerikaner zurzeit in Frank -
reich nur etwa ein Drittel der Geschäfte tätigen , die
die Konjunktur ihnen dort bieten könnte . Jnter -
essant ist hierbei die Tatsache , daß der « nerAanrsche
Lieferant n. a. sehr häufig von seinen französischen
.Kunden die Ausfüllung bis in Vleinste Einzelheiten
gehender Fraqelvgen verlangt , und dak selbst bei Er -
füllung dieser Bedingung evst nach endlosem Warten
oft nur eine mrgenaue und mitunter gar feine Ant¬
wort eintrifft . In den meisten Fällen verstehen sich
dann die von den Amerikanern angegebenen Preise ,
fob Neuftorl , und die Bezahlung der Waren hat vor
Abgang deS Dampfers gegen Aushändigung der
TrariSportpapiere zu erfolgen . Dem französischen
Kunden liegt aber naturgemäß daran , seinen Bere <H°
nungen eine feste Kalkulation cit , d. h . unter Ein -
schiluß der TranSvort - und Versicherungskosten zu-
gründe zu legen : ?r wird sick daher zu Käufen unter
den von den Amerikanern gestellten Bedingungen nur
entschließen , wenn ein äußerst dringendes Bedürfnis
vorliegt , und wenn er keine Möglichkeit sieht , die be -
nötigten Waren aus einer anderen Quelle zu entneh -
men . ^ Auch bei der Annahme von Vertretern bere ?»
ten die Amerikaner Schwierigkeiten , die allen euro -
päischen Gepflogenheiten widersprechen . In Fällen ,
wo sich ein französisches Haus um die Vertretung
einer amerikanischen Firma bemüht , verlangt diese
zuerst die Beschaffung von Misträgen in einer be-
stimmten Höhe . Die Ausführung dieser Aufträge er - ,
folgt dann zu Laste » des sich bewerbenden Vertreters
unter der Be !üngung . daß dieser die bestellten Waren
b; i Abgang des Schiffes in Neuhork bezaylt und sämt -
liche UnMten für Reklame , Büro usw . sekbst trägt .

Die französische Handelskammer schreibt hierzu , in
ihrem Bericht : „ Die Am« ri5aner weigern sich,, den
französischen Kunden Kredite zu getvähren , d. h.. sie
nehmen uns gegenüber eine andere Haltung ein als
gegenüber ihren Landsleutzn , denen sie allgemein
günstige » ZahlungSbedingringen zubilligen . Der ? r« n-
zose soll evst bezaKen . bevor er seine Ware erhält , ein
Seichen dafür , daß man in Amerika den: französischen
Kunden kein Vertrauen entgegenbringt ." Wei -
ter heißt : S in dem B » icht : „ Viele amerikanische
Fabrikanten bedienen sich für ihre Geschäfte eines
oder mehrerer Eytortagenten . Diese Exporthäuser
sind nicht immer die besten , und es ist unerläßlich, . Er -
kundigr-ngen über sie einzuziehen , l' rtwr man mit
ihnen in Geschäftsverbindung tritt . Viele von ihnen
besitzen als ganzes Aktivum nur ein Büro in irgend
einem großen BürobauH , wodurch ihnen ermöglicht
wiri », ihre Briese unter der DcckXrma irgend eines
namhaften Geschäftshauses zu empfangen , Die ame -
rikanfschen Fabrikanten übernehmen allerdings kein
Risiko, wenn diese Art von Agenten bei ihnen Waren
bestellten , da sie seifst am Platze sind und nur c>->̂ en
bor liefern . Die Käufer aber , die diesen Zwischen-
Händlern Geldmittel anvertrauen , wissen niemals , oh
sie dafür auch die bestellten Waren erlhalten . Mit
Recht kann man hierbei in vielen Fällen sagen , daß

der .Handel sich mit dem Geld der anderen vollzieht " .
Es wirl » fodann ein Fall erwähnt , in d ?-m von einer
französischen Firmi ein größerer Auftrag in Amerika
vergeben wntSe , Der .Kunde hatte zur Begleichung
der Lieferung einen «ntfvrecheriden Betrag hinter -
legt , Meb aber irrrKttefang ohne jede Nachricht . Erst
durch eine Vermittlung in Neuvork konnte dann der
Kunde in Erfahrimg bringen , daß sein Auftrag in -
reflae Frachtraummangel ? nicht auSge -rührt wurde . In -
Zwischen war der Preis der Ware gestiegen , uud der
Lieferant weigerte sich der einaegalnal ' nen Vervflich -
tuna nachzukommen . Die von dem Kunden hinter -
leate Sim 'lwe lag auf diese Weise während langer
Monate still un d̂ verursachte diesem infolge in -wi 'chen
eingetretener ^Kursbewegungen einen empfindlichen
Verlust .

In Frankreich hat man ein solches Verhalten wäh -
rend des Krieges unter Berücksichtigung ^ der Trans -
vortunsicherheit verstanden und stillschweigend gutge -
heißen . Heute ober , wo derartige Gründe nicht mehr

in Frage kommen können , erregt das gering « Ent - [
gegen ' cmmren der Amerikaner bei den erfindlichen
Franzosen Verdruß und Mißvergnügen . Man deutet
die von den amerikanischen Lieferanten eingenom -
mene starre Haltung als ein unbegründetes Miß -
trauen gegenüber dem französischen Kaufmann , ein
Umstand , der nicht dazu beiträgt , die Handelsbezie -
Hungen zwischen den beiden Ländern enger zu gestal-
ten . Hierbei ist nicht Pl vergessen , daß der Franzose
sich der von ihm während des Krieges geÄrachten Op °
ser ganz bewußt ist, und daß er besonders bei den
Amerikanern , die während des Krieges ungeheure
Gewinne einstecken konnten , ein gewisses Mitemvfin -
den urod Entgegenkommen voraussetzte . Die Tat -
fache , daß sich der Amerikaner in G-efchäftsa -ngele -
genheiter , von Gefühlsregiingen nicht beeinflussen
laßt hat daher in Frankreich eine peinliche Ent -
täufch -ung hervorgerufen , die dort nicht so schnell
überwunden intfr vergessen werden wird . U . D .

Aussuhrverdot von Kunstwerken .
Fii -r Verhinderung der Ausfuhr wertvoller Kunst -

werk« hat die ReichSregierunz soeben eine Verord -
ming erlassen , zu deren Ausführung der Reicks -
minister des Innern weitere Bestimmungen getrof -
fen hat . So selbstverständlich und nötig ein gesetz -
lickes Einschreiten zur Verhütung der Veräußerung
und Berschler : d̂erung vnierer Kunst schätze ins Aus¬
land auch ist , so viel Anseinduri 'g wird das neueste
gesetzgeberische Vorgeben der Reichsregierung er -
fahren , aber schließlich geht das Interesse der All»
gemeircheil dock» dem Besitzrecht des Einzelnen vor .
Rur Scharfrmg einer geeigneten Grun >dlage werden
auf Vorschlag oder nach Anhörung der Negierung
des Landes , in dem sich das Kunstwerk befindet , die
für dazu geeignet befundenen Kunstwerke in das
beim Reichsministerium des Irinern zu führende
Verzeichnis der national wertvollen Kunstwerke ein»
getragen . Mit der Ermittlung und Prüfung der
für die Eintvagung in Betracht kommenden Kunst -
werke betrauen die Regierungen von Amtswegen
oder auf Ersuchen des Reicĥ ministeriumS des In -
nern Sachverständige . Di « Eintragung eine ? Kunst -
Werks muß er ' olgon , wenn eine Ländeszentralbe -
Hörde sie verlang .

Auf weillie Weise die einzutragen -den Kunstwerke
ermittelt werden sollen , ob die Sachverständigen sich
daraus beschränken , sich nur an die Personen zu
wen-den^ die als Besitzer von Kunstwerken bekannt
sind, oder ob die »othandenen Kunstwerke durch
HouSsuchurKKN festgestellt werden , ist aus den Aus -
fuhru -ngsbeltimmungen nicM ersichtlich. Jedenfalls
wird man von der letzteren zwar sehr einschneiden -
den Maßnahme nicht absehen dürfen , wenn mau
alle in Betracht kommenden Kulnstwerke erfassen und
auck die zwecks Verkaufs ins Ausland bereits ver -
steckten Kunstwerke dem Reich erhalten will . Mit
der Eintragung eines Kunstwerks in das Vernich -
rris verliert der Besitzer das uimmtchränfte Ver¬
fügung ^ recht darüber . Er nurß nicht nur jede Ver »
äußerung des 'Kunstwerks und jeden Wechsel seines
Aufbewahrungsorts usw . unverzüglich dem Reichs -
Ministerium des Innern anzeigen , er ist auch ver -
pflichtet , zur Ausfuhr deS Kunstwerks ins Ausland
die Genehmigung des Reichskommissars für Aus -
und Einfuhrbewilligung einholen Letztere darf nur
erteilt werden , wenn der vom Neicksminister des
Innern ernannte Ausschuß zustimmt . Der Aus -
schüfe besteht aus je einem auf Vorschlag des Reichs-
bcmkdirektoriuims und der Ländeszentri ^I

'behövde , in
deren Gebiet sich das Kunstwerk befindet , vorgeschla-
genen und einem vom ReichSmimster des Innern
ernannten Mitglied . Der Ausschuß darf seine Zu -
stiimnung nur erteilen , wenn der materielle Gewinn
deS Re-ickS den Verlust des Ẑ unstwerks rechtf« i7tigt.
Auf Verlangen der Reichshank ist der Kaufpreis in
ausländischer Valuta zu berichtigen und ihr
das durch den Verkauf entstandene ausländische Gut -
haben zwecks Verwertunz zur Verfügung zu stel¬
len . Imviderhaiidlun « n gegen die neuen Bestim -
mu -ngen werden mit Gefängnis und mit Geldstrafe
bis zum? dreifachen Wert des Kunstgegenstandes oder
mit einer dieser Strafen geahndet . Daneben kann
noch auf Einsiehung des Kunstzegenstandes erkannt
werden .

Gründung eines süddeutschen Rauhsutterhändler -
verbandes .

In einer am 22. Dezember im Effeltenfaal der
Mannheimer Börse abgehaltenen Versammlung der
am Rauhfuttcrhandel beteiligten Firmen wurde die
Gründung eines Verbands süddeutscher
Raubfntterbändler mit dem Sitze in M a n n -
b e i in beschlossen. Der neue Verein bat den Rweck .
Sie Interessen des süddeutschen Rauhfutterhandels
neaen die vreistreiberifcke Politik norddeutscher Ver -
käuker zu vertreten , die sich Hinter die Eisenbahn -
Verwaltungen verschanzen , um auf solche Art die
Nichterfüllung ihrer vertraglichen Verbindlichkeiten
zu begründen .

Der Bedarf für Rauhfuttermittel in Süddeutsch -
land ist sehr groß . Der Verein wird durch Samm¬
lung von Material eine Aktion für die Wagenstel -
luna im Verkehr mit lebenswichtigen Bodenvroduk -
ten von Nord - nach Süddeutschland in die Wege
leiten und dahin wirken , daß die norddeutschen V ^r -
käuier gezwungen werden die LieferungSverträge zu
erfüllen .

Der Vorstand des Vereins setzt sich zusammen
aus den Herren Stiealer lVorf .V Bürger vom Ge -
nossenschnftSverband der bad . landw . Vereinigungen
( stellt). Vors .) und Hasenbrink (Kassier ) , sowie fünf
Beisitzern . Mit der Stelluna eines Svndikus wurde
vorerst der Mannheimer Börfensvndikus Dr . Bus ;
betraut . Anfragen » nd BeitrittSerklärunaeu werden
von den genannten Vorstandsmitgliedern , sowie auf
dem Sekretariat der Produktenbörfe in Empfang
genommen .

Zusammenschluß in der Aukomobil- Induslric .
Wie bereits bekannt gegeben ., , haben drei große

Werte der Automobil -Jndustrie , die Nationale Auto -
mobil-Gesellschiaft. A .-G, , Berlin -Oberschöneweide . die
Hansa -Lloyd- Werke , A.-G , Bremen , und die Gebr .
Reichstein . Brenn, ' !bvrwevke , Brandenburg a . H ., die
Gemeinschaft Deutscher AutomobUfabriken , G . m . b.
H . lR . A . G . — — Hansa - Lloyd — —Brennabor ) ge-
gründet , die ihren Geschäftsbetrieb am 1 . Jan . 1!J30
eröiffnet . Der gesamte Verkauf der Autamobilfabr !-
kate der drei beteiligten Fabriken erfolgt, ^ wie die
Kundmachung in der heutigen Numnier besagt, durch
die Gemeinschaft lAbkürzung G . D . A .) . Gegi -undet
wurde die G . D . A . in der Einsicht , daß nicht weiter
wie bisher in der deutschen Automci^ il -Industrie p̂ro-
duziert werden darf , wenn diese der günstiger gestell-
ten aukWndischen gegenüber auf die Dauer konkur-
renzmhig bleiben will . Bisher stellte jede Fabrik
eine gretee Anzahl verüchiedenster Typen b : r . DaS
bedeutete eine Verschwendung von Zeit , Kran und
Material , die wir uns heute nicht mehr leisten kön -
nen . Um die Fabrikation aus eine rationellere Mund -
läge zu stellen , haben sich die genannten drei Werke
auf ein gemeinsames Farikationspvogramm geeinigt .
Jedes Werk wird sich künstig am einige wenige Ty¬
pen spezialisieren , der Verkauf der Fabrikate errolgt
gemeinsam . Die Beschränkung auf wenige Typen
gestattet in ganz anderem Maße , als es nach der
alten FabrikationSweise möglich ist. die Vervollkomm -
nung der einzelnen Type zu fördern und d'.e Ge¬
stehungskosten zu vermindern . Aehnliche Vorteile er -
gwt der Verkauf . Indem die Verkaufsorganisationen

der drei Firmen zusammengelegt werden , ermäßigen
sich die Verkaufsspesen , waS wieder im Preise der
Wagen seinen Ausdruck findet .

Die Generalversnmuituug der Zuckerfabrik Franken -
thal genehmigte den Abschluß und die Vevwendimg
der Sonderrücklage l und II zur Tilgung des Ver -
lustes von M 2 040 000 . <M 298 138 Verlm'trest wer¬
den vorgetragen . Ferner wurde die ' AuSgahe von
Jl 7 M ' ll , TeUchuldverschreibungen beschlossen , die
den Aktionären zu 99 Prozent angeboten werden ,
wobei auf jede Aktie eine Teilschuldverschreibung ent -
fällt . Die Obligationen sind bis 30. September 1929
unkündbar und werden von da an innerhalb 25 Iah -
ren zu 103 Proz . ausgelost und zurückgezahlt . Die
anschließende außerordentliche Generalpeviamlmlung
genehmigte die Kapitalserhöhung durch Ausgabe von
JH 4 80 Milk Stammaktien und M 120 Mill Vor¬
zugsaktien Die Stammaktien werden den ?lkticmä-
ren zu 110 Proz . von 7 zu 4 angeboten . Die Vor -
zugsaktien . die bis 25 Proz . einzuzahlen sind , werden
von einem Konsortium zu 110 Proz . übernommen .
Sie sind mit einer Verkauf ? üverre auik 20 Jahre be -
legt und haben zwöi? faches Stimmrecht . Die Vor-
zuaSdividende wird auf 7 Proz . beschränkt . _ Ein Reckt
auf NackqaHluna der Dividende , ebenso ein Vorrecht
im %rilfe der Arrflöning der Me 'ell 'chakt wird nickt
gewährt .

Das Brauhaus TauberbisckofsHeim samt Wohn -
hnus und Einrichtung ist von einer neua -'nründeten
Aktiengesellschaft erworben worden , die darin eine
Fleischkonserve nkahrik für das badiicke
Frankenland ins Lehen rufen will . Das Aktien --
kavital der neuen Gesellsckaft soll vorläufia /eine
Million Mark betragen .

Die ' A .-G . für Zellstoff - und Papierfabrikation in
Ascknffenbnrg beruft eine Generalversammlung ^ (12 .
Januar ) zwecks Beschlußfassung über die Veräuße -
runa einer eigenen Fabrikanlage an eine neu zu
gründende A .-G . unter Einräumung eines B " ziT>s-
rechts auf deren Aktien an die Aktionäre der Gesell¬
schaft. '

*
Die österreichische Finanzverwaltung wird auch die

Ianuariälligkeiten der allgemeinen und österreichi -
schcn Staatsschuld unter den gleichen Voraussetzun¬
gen wie die Lktoberiälligkeiten kaufen .

Literatm .
Denticklando Zukuafl in Unaarn . lieber iste zukttiif-

tiacn wirlfcbaftlickcn Bezirliiinaen Deutschsaiids zu Un-
ciarn üukert sich ein Artikel von Geora Maiiklch in
Nr . 51 der . W e l t w i r t s ch a f t s z e i t u n n "

, Es
wird dort dargestellt , wie sehr England sich bcmükst ,
aussckliehlich Sinfliih in Unaarn zn erlangen , und in
welcher Weile Deutschland Rcfi dennoch in Zuklinkt i?in -
fluk sickern kann

Die Umschau. ANaemelnveritändliche . illustrierte Wo -
chenschrist über die Fortschritte in Wissenschaft und Teck
nik. HerauSaeaeben von Prof . Dr . Bcchbold. svrank-
iurt a . M . Niederrad . Preis vierteljährlich M 6 .80 . In
der . Umschau" erhalten die ersten Gelehrten und Kach-
tcutc das Wort , um über alle Neuerungen und Fort¬
schritte. die Wilsenschast und Tecknil verzeichnen, i »
allaemeinverständlichen . meist reich illustrierten Auf -
salzen zu berichten, ilede Nummer bringt ferner Sin -
weise auf bemerkenswerte Erfindungen und sorgfältig
ausgewählte Notizen , auch aus ausländische » Äcitlchrii-
ten . Weitere Abteilungen , die viele vraktiscke Winke
enthalten , weisen auf technische Neuheiten Und Artikel
bin . Schon die Durchficht einer Probenummer , die der
Verla « kostenlos zur Verfügung stellt, überzeugt von
der Reichhaltigkeit ünd dem hohen Werte der Umschau.

vom Wetter .
^sellernackrichiendienst
der iiad. ^andesivetter -
warte in Karlsruhe .

Auf Grund land - und lunkentelegravbiicher Meldungen
Beobachtungen vom Mittwoch . 24 Dezember ISIS
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Allgemeine Witterungsühersicht .

Seit dem am 14 . Dezember erfolgten Wi : teruir . e -
Umschlag zogen in ununterbrochener Reihenfolge
meist kräftige Luftwirbel ostwärts , m der
fache über die Z!ord - und Ostsec - Gebie : e burweg .
An ihrer Südseite bildeten sich vielfach Tiesdruck-
ausläuser , die immer mehr auf das Feitmnd über -
Mffen und bei ihrem Vorbeizu ^ zeitweric böiges
Aetter , allenthalben Regen , in höheren Lagen uuä >
Schneefälle brachten . Die oft stürmische Luftbewegung
I; ai vielfach stärkere Schneeverwe . ungen gebracht . ^ Tic
Temperaturen lac??n infolge sudweltlicher Luftzu -
fuhr meist etwas iil»er Null , erst in 300 bis 300
Meter darunter . Seit gestern ist es auch in höheren
Lagen — wohl nur vorübergehend — milder ge¬
worden , so daß auch dort die Niederschläze als
Regen fallen und Schneeabzcmg herrscht . Die Flüsse
haben dadurcl » bedeutenden Zulauf erfahren und
sind in stärkerem Anschwellen .

Die heutige Wetterlage läßt noch keine weseui -
liche Umgestaltung der Luftdruckverteilung erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , den
25. Dezember 1919, nachts : Unbeständig , zeitweise'noch Niederschläze , naßkalt .

Ähein -MaNerftande . morgen ? 1 Uhr
23 Dezember

1.55 m
SJ,48 m
4 . 14 w

mittag » 13 Uhr 4,30 m
- m abends l Uhr 4A '> m

8.88 3, 'J3 m

24. Dezember
SdittHceinici . . . . 2,05 m
Oeftl ».18 m
Maxau 6,19 m

Mannkeim .

rteitc Monatsmiete » nd ieder » eitigeS Verni -
a ^ ngSreckt zum eiaenen Gebrauch erhalten ^ >e
( liier n . auswärts ! für Ihr Fremoenzimmer . wenn Kle
Ilire Adresse sofort n . Nr . 0!>0S im Tagblaitburv nUocb ».n .
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